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Itt WchrtarMdm
Berti«, 27. April. Die Sitzung beginnt nach1 Uhr. Bei mäßig

besetztem Hause wird die Aussprache über die gestrige Rede Dr . Si¬
mons eröffnet.

Erklärung der Regierungsparteien.
W erster Redner gibt Abg. Dr. Rleßer (D .V.P ) im Namen

»er Deutschen Volkspartei, des Zentrums, der Demokraten uird der
Bayerischen Volkspariei eine gemeinsame Erklärung  ab
dck Inhalts, daß diese Parteien schwere» Herzens, aber im Gefühl
dn Verantwortung vor dem Volke, ihr ElnverständntS  dazu
aussprechen, daß sich die Regierung mit ihren Vorschlägen an den
Präsidenten Harding gewandt hat. Mit diesen Vorschlägen wird
dem deutschen Volke Ungeheures zugemutet; aber das deutsche Volk
wolle auch diese Lasten auf sich nehmen in der Hoffnung, daß damit
dn Welt der Frieden gegeben und Deutschland der Weg zur frei¬
heitlichen Entwicklung geöffnet werde. Für rückschauend«; Betrachtun¬
gen sei jetzt nicht die Zeit. Sollte aber dieser letzte Versuch fehl-
schlagen, dann habe das deutsche Volk wenigstens den Willen gezeigt,
in der Wiedergutmachungsfrag?,der Kriegsschäden bis an die Grenze
de! Möglichen zu gehen. (Zuruf von den Kommunisten: Ein« Jam-
mererklärung!)

Die Haltung der Mehrheitsfozialiste «.
ALg. Müller - Franken(Soz .) wendet sich zunächst gegen die

Deutschnatlonalen  und spricht ihnen das Recht ab, der Re¬
gierung nationale Würdelosigkeit vorzuwerfen. Der Militarismus,
der Anhänger dieser Partei, habe das jetzige Elend verschuldet.
(Großer Lärm rechts.) Der Außenminister hätte allerdings in sol¬
chen Lebensfragen der Nation mindestens den Auswärtigen Ausschuß
rechtzeitig informieren sollen. Die in Amsterdam von der G e w erk-
schaftsinternationale  gefaßten Entschlüsse find das Maxi¬
mum an Wohlwollen, das vom Ausland für Deutschland aufgebracht
Wied. Die Parteien der Rechten haben kein Recht, über die Verzö¬
gerung der deutschen Vorschläge Beschwerde zu führen, denn sie woll¬
ten nach dem Abbruch der Londoner Verhandlungen ja überhaupt
keine neuen Vorschläge mehr machen. Wenn den Bewohnern der zer¬
störten Gebiete nicht früher Unterkunft geschaffen werden konnte, so
liegt das an dem französischen Minister Louchenr, der gegen die Hilfs¬
aktion der deutschen GewerkschaftenEinspruch erhoben hat. (Hört,
hört!) Meine Fraktion ist noch heute der Meinung, daß die Pariser
Forderung der 42 JahreSzahlungenunerfüllbar ist. Wenn da§
Reichskabinett einmütig die in seinem neuen Vorschlag übernomme¬
nen Lasten für erträglich hält, so haben wir keinen Anlaß, dagegen
zu protestieren. (Als der Redner die Beisetzung der Kaiserin als
monarchische Demonstration und besonders die Teilnahme von ReichS-
»ehrdeputationen verurteilt, kommen von der Rechten Entrüstungs-
kunbgrbungenund erregte Zurufe, die von den Sozialdemokraten
-mückgegeben werden.) Durch solche Demonstrationen werde im
Ausland der falsche Eindruck erweckt, daß in Deutschland noch im¬
mer der Geist der Monarchie herrsche. Eine Einmischung der Mili¬
tärs in die Politik, wie sie sich in den Mobilifierungsversuchen im
Lsien zeigt, verbitten wir uns ganz entschieden. (Beifall bei den Soz .)
Wir»erlangen, daß der grobe Unfug der Probemobilmachung sofort
eingestellt wird. Die Regierung muß die im Westen noch vorhande¬
nen Waffenlagerschleunigst aufheben, denn sie sollen doch nur den
deutschnationalen Feinden der Republik dienen. Wir wollen unser
Doll gegen wirtschaftliche Versklavung und politische Zerreißung
Mtzen. (Beifall bei den Soz.)

Die Erklärung der Deulschnationalen.
. o" großen Lärmszenen kommt es, als der Abg. Helfferich
iD.R.) bei Beginn seiner Rede dem Abg. Müller-Franken vorwirft,
" habe mit seiner Rede der Entente Waffen gegen Deutschland in
, Hand gegeben. Die Sozialdemokraten protestieren dagegen init
outen Zurufen, in denen sie Helfferich als Kriegsschuldigen bezeich-
»an Als der Redner die Ausführungen Müllers über die Beisetzung
«Kaiserin als ein Zeugnis niedrigster Gesinnung bezeichnet, be-

üeuen die Deutschnationalen ihn mit Zurufen gegen die Sozialdemo-
en, die von den Sozialdemokraten mit Gegenrufen beantwortet

s/ ^ ^ Malier auf die Kriegsursachen eingehs, ruft ihm der
g Müller-Franken zu: Sie lügen ununterbrochen! Zur Sache

>°St der Redner:

. ^ bereit, schwere Opfer zu bringen, um das deutsche Volk
er drohenden Katastrophe zu bewahren. Wir bringen aber diese

E bem Gefühl einer moralischen Verpflichtung, einem
klau ^ leider aus der Rede des Ministers Simons heraus-
da» ^ damit einverstanden, daß dem Präsidenten Harding
dm . "E ^ omt «ngehoten wurde. Es muß aber festgestellt wer-
stüb»> an den entsetzlichen Folgen des Friedens der
tinaeszn Wilson trägt, der nichts von seinen Versprechungen

«"»st hat. Das amerikanische Volk hat sein Urteil über diesen

Mann schon gesprochen. Das Scheitern der Vermittlungsversuche
beim Vatikan erinnert an die Vorgänge von 1917, wo die FriedcnS-
möglichkeit von der gleichen Seite vernichtet wurde. (Sehr richtig!)
Wir verurteilen im Telegramm an den Präsidenten Harding das
Angebot, ihm das Schicksal unseres Volkes ganz auszuliesern. Prä¬
sident Harding hat durch Ablehnung diese» Angebots mehr Gefühl
für die Würde Deutschlands bewiesen als die Staatsmänner, die das
Telegramm abgesandt haben. Nach unserer Meinung geht überhaupt
das Angebot der Regierung weit über die Grenzen unserer Leistungs¬
fähigkeit hinaus. Je mehr wir zurückweichen, um so unerhörter wird
die Sprach« des Herrn Briand. Minister Simons ist der verträg¬
lichste Mann der Welt. Aber aus seinem hohen Gerechtigkeitsgefühl
heraus beurteilt er die Staatsmänner des Anslandes so wie stch.
Das ist sein großer Irrtum. Noch heute gilt Rankes Wort, daß wir
immer noch mit Ludwig dem Vierzehnten kämpfen. Frankreich will
um jeden Preis an den Rhein kommen. Wir stützen uns auf das
Wort: Jede Gewalt hat eine Grenze. (Abg. Dittmann ruft: Sie
find der Typus des Gewaltpolitikers.) Die Auslieferung des deut¬
schen produktiven Vermögens an Frankeich könnte auch unseren Ar¬
beitern nicht gleichgültig fein. WaS den Engländern mit dem kleinen
Irland nicht gelungen ist, wird der Entente auch mit Deutschland
nicht gelingen, wenn hier nicht Leute das große Wort führen, wie
Herr Dittmann. (Unruhe bei den U S .) Während uns die schwerste
Gefahr droht,' amüsiert man sich in Berlin wie vorher. (Rufe der
Sozialdemokraten: Ihre Kreise!) Die Kreise, die wir zu uns rech¬
nen, kauern in Sack und Asche. Die Weltgeschichte war mit dem
Jahre 1807 nicht zu Ende; sie wird auch 1921 nicht zu Ende sei».
(Leb̂ ^ er Beifall rechtS; vereinzeltes Händeklatschen auf dm Tri-
b" m Präsidenten Löbe gerügt wird.)

Erklärung der Unabhängigen
und Kommunisten.

Als . .uf der Abg. Dr. Breitschrid (Unabh .) dar Wort
nimmt, verlassen die meisten Abgeordneten der "Rechten den Saal.
Der Redner'sagt: Wir empfinden zur Wiedergutmachung auch eine
moralische Verpflichtung, weil während des Krieges von deutschen
Staatsmännern und Heerführern Zerstörungen verschuldet worden
find, die in der Hauptsache deutschen Kapitalisten Nutzen bringen
sollten. Die Regierung hat viele Sünden auf sich genommen. Sie
hätte nach den Schwierigkeiten der Londoner Verhandlungen recht¬
zeitig Vorschläge machen sollen. Es war bedenklich. Auch wir sin-
den es bedenklich, daß das deutsche Volk über die Schwankung der
Politik d-s Ministers erst aus dem Pariser »Matin' etwas erfahren
konnte. Das Gerede von der JndiSketion der „Germania' ist doch
nur eine Ausrede, mit der der Vatikan seine Abneigung gegen eine
Vermittlertätigkeit verdecken wollte. Das sind aber die Folgen der
Geheimpolitik. Wir wollen vorher diese kontrollieren können, und
darum müssen die Befugnisse des AuswärtigenAmtes erweitert wer¬
den. Der Minister braucht stch in der amerikanischenNote nicht auf
das deutsche Volk zu berufen. Das deutsche Volk war nicht gefragt
worden. Aber amerikanischeGeschäftsleute hatten den Wortlaut der
Rote entlcbeid-nd beeinflußt. Eine solche Politik darf man nicht
treiben, sonst könnte Karlchen MieSnick als Staatsmann der Zukunft
gelten. (Heiterkeit.) Mit der Note an Harding hat die Negierung
Fehrenbach ein Hazardspiel getrieben. Wenn das deutsche Volk mit
einem blauen Auge davonkommt, so ist das ein unverdientes Glück
der Regierung. (Beifall bei den Unabh.)

Abg. Fröhlich (Komm .) vermißt in der Rede des Außenmi¬
nisters jeglichen politischen Gedanken. Er richtet heftige Angriffe
gegen die Regierung und die Rechte, aber auch gegen die Mehrheits¬
sozialdemokaten, denen er Mitschuld an dem Krieg und seinen Fol-
gen vorwirft. Die Note der Regierung bedeute nur die Handhabe
dazu, daß das internationale Kapital daS internationale Proletariat
auSbenten könne. Die Vorschläge der Gewerkschastsinternationale
hätten dieser Ausbeutung den Boden geebnet. Als der Redner sehr
ausführlich auf den mitteldeutschen Aufstand eingeht, ersucht ihn
Vizepräsident Dittmann, bei der Sache zu bleiben. Zum zweitenmal
wird er zur Sache gerufen, als er in aller Breite die Tätigkeit der
Sondergerichte kritisiert. Der Redner schließt unter Lärm und Ge¬
lächter der Rechten mit einer Kampfansage an den Kapitalismus.

Nach verschiedenen persönlichen Bemerkungen der Abgg. Müller-
Franken und Helfferich wird die Reichstagsberatung auf Donners¬
tag 1 Uhr vertagt. _

WEchs des-mW« Angebots.
Amerika zu Verhandlungen

über die neuen deutschen Vorschläge bereit?
Berlin , 28. April. Blättermeldungen aus London zufolge.

si«d dort Nachrichten aus Amerika eingetrofsen über die wahr¬
scheinliche Breitwilligkeit Amerikas mit Deutschland weiter zu
verhandeln, um eine Grundlage für neue Besprechungenzwi¬
schen Deutschland und den Alliierten zu finden. Amerika werde

vermutlich Frankreich zu verstehen geben, daß «ine Besetzung des
Ruhrgebiets Amerika unangenehm sein werde, solang« nicht
alles versucht worden sei, um zu einer Verständigung zu gelan¬
gen. Im Falle einer Weigerung Frankreichs sollen England
und Italien gebeten werden, die neuen Pläne Frankreichs nicht
zu unterstützen.

Wie die „Vossische Zeitung " hört , hat der englische Botschafter
in Berlin , Lord d'Abernon , gestern den Reichsminister Dr . Si¬
mons ausgesucht, der ihm erläuternde Erklärungen zu den deut¬
schen Vorschlägen macht.

Parts , 27. April. Wie die „Chicago Tribüne" aus Washing.
ton meldet, herrscht in gut unterrichteten Kreisen volles Ver¬
trauen, daß der amerikanische Notenaustausch über das deutsche
Angebot zu einem Uebereinkommenführen wird.

Paris , 27. April. Der „Matin " verbreitet folgende Mel¬
dung aus Washington vom 28. April : Rach dem Kabinettsrat
hat Staatssekretär Bianca mit den Botschaftern von Frankreich.
Belgien , Italien und Japan konferiert. Der Botschafter Groß¬
britanniens wird später erwartet.
Amerika «och ohne Antwort von den Alliierte «.

London, 27. April. Wie Reuter aus Washington meldet,
hat die amerikanische Regierung bis heute Mittag keine von er.
mächtigter Seit « herrührende Benachrichtigung über die Hal¬
tung der Alliierten erhalten. Unzweifelhaft wird das Staats-
departement den Empfang einiger Angaben über di« Anuehm-
barkeit der deutschen Gegenvorschläge abwarlen, ehe es nach
Berlin eine Antwort erteilt.

Englische und französische Preffestimmen.
London, 27. April. Die Presse veröffentlicht die neuen deutschen

NeparationSvorschlöge. Soweit die Blätter dazu Stellung nehmen,
Ist ihre Haltung abwariend. — „Daily Chronicle' bezeichnet di,
neue deutsche Note an die Per. Staaten als ein weit weniger un¬
mögliches Dokument als ihre Vorgängerinnen. Es ist. dem „Daily
Chonicke" zufolge, klar, daß die drohende Gefahr einer Besetzung
des Rubrgcbieks bei Deutschland einen Grad der Büßfertigkeit her-
vorgerufen habe, die bisher alle Appelle an die Vernunft und da»
Gerechtigkeitsgefühl Deutschlands nicht zustande gebracht hätten.

Wenn Deutschland dieses Angebot jetzt machen könne, dann hätte e»
dies ebenso gut schon vor Monaten machen können. Es sei wirklich
schade, daß Deutschland die? nicht getan habe. In vieler Hinsicht
sei der deutsche Vorschlag sehr unklar und die Unbestimmtheit in
gewissen Punkten, sei sie absichtlich oder nicht, zeige von neuem di«
Taktik, die Deutschland in den letzten2 Jahren mit so großem Er¬
folg angewandt habe. Die Vorschläge in ihrer augenblicklichenForm
würden von den Alliierten nicht angenommen werden. — „Daily
Mail' überschreibt das neue Angebot . Hunnen-Humbug' und be-

chnet die Vorschläge als die alten mit Zuckeraufguß. — Der diplo-
matische Berichterstatter des „Daily Telegraph' meldet: Die Mei¬
nung der italienischen Kreise geht ebenso wie die britische dahin, daß
kein vernünftiger Versuch unterlassen werden dürfe, um eine Lösung
der Reparcrtionsfrage auf dem Wege de» Uebereinkommen» mit
Deutschland auf der Grundlage der Pariser Formel vom 29. Januar
zustande zu bringen. — Die „Daily News' glauben nicht, daß die
amerikanische Regierung die deutschen Bedingungen al» undiSkukabel
zurückweisenwürde.

Paris , 27. April. Di« Pariser Morgenblätter lehnen das
neue deutsche Angebot ab, zum Teil mit den schärfsten Worten.
— Der „Matin " stellt fest, das Angebot bleibe hinter dem Ab¬
kommen von Paris zurück. Tatsächlich übersteige dieser Plan
kaum den von London, weil er vorsehe, daß durch seine An¬
nahme alle EntfchädtgungsverpflichtungenDeutschlands Hinsicht,
lich der Reparation als gestellt angesehen werden müssen. Da»
Blatt bemängelt auch noch die von den Deutschen gestellten Be¬
dingungen, daß Oberschlesien bei Deutschland bleiben müsse, daß
die Handelsfreiheit wieder hergestellt und daß die deutschen
Wert« im Auslande freigegeben werden müßten, und daß di«
Reparationskommission durch eine internationale Kommission
von Sachverständigen ersetzt werden soll. Das Blatt kommt zn
dem Schluß, daß an der Besetzung des Ruhrgebiets nicht mehr
gezweifelt werden könne. — Pertinax hebt im „Echo de Paris"
besonders hervor, daß im Augenblick der amerikanische normal«
Zinsfuß für Gold S und 10 Proz. betrage, nicht 4, wie der
deutsche Vorschlag vorsehe. Er glaube, daß Staatssekretär Hug¬
hes entschlossen sei, sich der Meinung der Botschafter von Frank¬
reich und England anzuschließen. Die Vereinigten Staaten
würden also offiziell das Berliner Papier Frankreich nicht mit-
teilen . Am Vorabend der Beratungen von London stärke also
der deutsche Schritt die französische Haltung. — Der „Petit
Parisien" meldet, daß die angebotene Summ« um die Hälfte
hinter dem zurückbleibe, was das Abkommen von Paris vor¬
sehe und kommt zu dem Schluß, daß das, was flir die Londoner
Vorschläge wehr sei, um so wahrer für die zweiten Norschläg«



tleibe . — Da » „Journal " bemerkt, nicht Washington , sondern
Berlin habe die Bedingungen mitgeteilt . Sie hatten also in
den Vereinigten Staaten nicht die Bezeichnung annehmbar ge¬
funden . Der Graben sei unüberbrückbar, so habe Loucheur er¬
klärt. — „Oeuvre " ist der Ansicht, daß durch die Note der Ber¬
liner Regierung der Versailler Vertrag ignoriert werde , da ogn
ihm in dem ganzen Dokument nicht die Rede sei.

Paris , 27. April . Das Gewerkfchastsblatt „Le Pendle"
schreibt, das deutsche Angebot stelle nach seiner Ansicht eine nütz¬
liche Diskussionsbasis dar . Vielleicht würden die Pariser Chau¬
vinisten vor der Bruttozahl von A> Milliarden Goldmark äugen - !
Llicklich zurückschrecken. Ein « einfache Berechnung zeige jedoch,
dasj das , was Deutschland anbiete , das was Simons in London
anbot , um vieles übersteige . Das Blatt fragt deshalb , ob
man unter diesen Umständen sich weigern könne, dieses Ange¬
bot zu diskutieren und zu prüfe «.
Die neue» deutschen Vorschläge unannehmbar?

Paris , 28. April . In einer Havasmeldung aus London heißt
es . Die Besprechungen zwisthen den belgischen, französischen
und englischen Ministern wurden gestern Nachmittag fortgesetzt,
während die englischen und französischen Sachverständigen ihre
Arbeiten fortführten . Es wurde beschlossen „zwei englisch-fran¬
zösische llnterkommissionen , die heule Vormittag zufammentre-
ten werden , die Prüfung verschiedener Fragen zu überlassen,
besonders die Kohlenfrage . Der Tag endigt « mit einer wich¬
tigen Besprechung zwischen Loucheur und Jasper . Aus den
Eindrücken, die man bis gestern abend sammeln konnte, geht
hervor , daß man auf englischer wie auf französischer Seite zuerst
nicht sehr klar die neuen deutschen Vorschläge infolge ihres of¬
fenbaren Mangels an Deutlichkeit verstanden hatte . Man hat
sich inzwischen davon überzeugen können, daß diese neuen Vor¬
schläge nur ein « Skizzierung der Vorschläge von London waren
und daß sie unannehmbar sind, — Man steht also , die Genvalt-
maßnahmen sollen unter alle « Umstände » ergriffen werden.

Pari », 27. April . Nach einer Havas -Mitteilung werden in
zuständigen Kreisen die neuen deutschen Gegenvorschläge für
vollkommen unannehmbar gehalten . Das Außenministerium sei
amtlich von diesen Vorschlägen noch nicht in Kenntnis gesetzt
worden , di« kein« Unterlage für eine förderliche Wiederauf¬
nahme der Unterhandlungen böten . Dis von der Reichsregie¬
rung zu Reparationszwecken angegebenen Zahlen feien durch¬
aus ungenügend , da sie um mindestens 100 Milliarden unter den
Summen der Pariser Abmachungen Zurückbleiben, die von den
Verbandsregierungen als Mindestforderungen betrachtet wer¬
den . Alle Anerbietungen seien von einer Menge Vorbedingun¬
gen abhängig gemacht, die ihren Wert ganz bedeutend herab¬
minderten.

London , 27 . April . (Reuter .) Der belgische Minister des
Acußeren , Jasper,  wird bis nach dem Zusammentritt des
Obersten Rats in London bleiben . Er erklärte , Belgien könne
den deutschen Vorschlag, der nicht auf dem Pariser Uebereiu-
kommen basiert sei, nicht anuehmeu . Seiner Meinung nach ist
die letzt« deutsche Note kein wirklicher Fortschritt . Jeder Vor¬
schlag aus Berlin müsse auf den Pariser Bringungen basiert
sein. Loucheur wohnte einer Zusamenkunst der Reparations¬
sachverständigen bei , die den deutschen Vorschlag prüfen und der
Meinung sind, daß er den französischen Forderungen in seiner
jetzigen Form nicht zu entsprechen vermag . Loucheur steht die
deutsche Note nicht als ernsthaft an.
Die anbebUche Hartung d " schs» Negierung.

London , 27 . April . (Havas .) - Mitteilung aus zustän¬
digen englischen Kreisen ist die Stellungnahme der englischen
Regierung hinsichtlich der neuen deutschen Note durchaus ab¬
wartend . Vor allen Dingen ist der Wortlaut der Note noch
nicht von dem amerikanischen Staatsdepartement übermittelt
worden . Der einzige Text den man besitzt, ist die Ucbersetzung
der Berliner Veröffentlichung . Man hat tatsächlich aus Wa¬
shington bisher noch keinerlei Nachricht in dieser Hinsicht er¬
halten . Die Vorschläge die bisher bekannt geworden sind, sind

i6) Der Kampf im SpeffarL.
Erzählung von Levin Schücking.

, ^ nd ich sag' euch, der Botenfritz ist ein Lügner !" schrie im
zornigsten Diskant der gestrenge Schösser sich ansteckend mit
steif aufgerichtetem Kopfe auf die erschrockene Gruppe hinab.
„Wenn da irgendwo eine Hütte brennt , so brennt eine Hütte —
Punktum ! Und Kanonenschläge ? Dummheit ! Es müßt' denn
sein, die Franzosen schössen Viktoria von der Marienburg herab,
daß man 's bis hierher hören könnte ! Sonst nichts ! Ich sag'
euch, die stehen heute näher bei Wien als bei uns ! Werden
sich haben zurückwerfcn lassen, daß man 's im Goschenwalds
hören könnte, wie sie sich mit den Kaiserlichen herumfchietzenl
Dummheit noch einmal ! Könnt Eist darauf nehmen , ihr
Weibsbilder ! Geht znm Essen ! — Aber wer kommt dann da?
Ich glaub ', der Herr Förster ist's ! Macht sich seit einiger Zeit
nicht just rar , der Herr Förster Buchrodt !"

In der Tat war es Wilderich , der rasch, erregt und mit ge¬
lötetem Gesicht durch das Torhaus schritt.

„Ich möchte dis fremde junge Dame sprechen!" rief er schon
von weitem.

„Dacht's mir !" antwortete der Schösser trocken. „Kann ich's
nicht bestellen ?"

„Nein , es ist nicht für Euch, solcher» für sie, war ich ihr
mitzuteilen habe."

„Doch nicht, daß es in der Ferne brennt und daß man
Kanonenschlge hört ?" sagte der Schösser ironisch. „Das wissen
meine Mägde allbererts !"

„Es hängt «in wenig damit zusammen ?' erwiderte Wilderich.
»,Jch bitte , zeigt mir den Weg , ich habe Eile ."

„Die Demorselle kommt just," rief Frau Afra aus , auf das
Portal des Hauses deutend , aus dem die Dsnwiselle Benedict«
in diesem Agenblick hervortrat.

Wilderich wandte sich rasch ihr zu, er reichte ihr ohne wei-

in Bezug auf die Sicherheiten zu zweideutig und diese Zwei¬
deutigkeit macht weitere Erklärungen unbedingt notwendig . Es
werden deshalb auch bereits Schritt « unternommen . um diese
Erklärungen sobald als möglich zu erhalten . Aufklärungen find
vor allen Dingen in Bezug auf den ersten Paragraphen notwen¬
dig , denn allem Anschein nach setzt Deutschland keinerlei Zeit
fest, deren die Jahresraten bezahlt werden müssen.

Deutschland.
Vermehrung der schwarzen Lranzosen

im besetzten Gebiete.
Berlin , 28. April . Einer Vlättermeldung aus München zu-

,olge mehren sich die Klagen der pfälzischen Bevölkerung über
Schandtaten farbiger Franzosen . Nus Landau wird berichtet,
daß dort seit vorigen Sonntag 4M schwarze Franzosen in Bür-
gerquartieren untergebracht sind. Auch Kaiserslautern hat die
Besatzung von mehreren hundert Mcn .n schwarzen Truppen er¬
halte ». In Eermersheim hat die Stärke der schwarzen Be¬
satzung die Zahl der Einwohner erreicht.

Erweiterung der Neckte deutscher Polizisten
im besetzten Gebiet.

Berlin , 28 . April . Nach einer Meldung der „Dosstschen Zeitung"
aus Frankfurt a. M . hat di« Rheinlandkommission neue Bestimmun¬
gen über die Mithilfe deutscher Polizisten bei der Verhaftung von
Angehörigen der BesatzuugSarmee erlassen. Den deutschen Polizisten
ist jetzt gestattet, bei Morden, Mordversuchen, Angriffen mit der Waffe,
Raub , schweren Gewalttätigkeiten, Notzucht, schwerem Diebstahl,
Brandstiftung und Hausfriedensbruch selbständig Verhaftungen vor-
zunehmcn. Die Festgenommenen sind jedoch unverzüglich der näch¬
sten alliierten Polizeibehörde zuzuführen.

Die Prozesse geges die Kriegsbeschuldigten.
Berlin » 28. April . Reichsjustizminister Heinze  gab in

einem Vortrag vor Vertretern der Presse ein « Ueüersicht über
die Verhandlungen , die bisher mit den Ententemächten über
die Frage der Aburteilung der sogenannten Kriegsbeschuldig¬
ten stattgefunden Hab«. Er erklärte, daß am 23., 26. und SO.
Mai drei Fälle von angeblichen Mißhandlungen von Kriegs¬
gefangene » in Leipzig verhandelt werven . Es werden dazu
27 englisch« Zeugen erscheinen. Die Verhandlungen finden un¬
ter dem Vorsitz von Senatsprästdent Dr . Schmidt statt. Die
Anklage vertritt OLerreichsanwalt Dr . Ebermeier . — Und
das müssen wir uns gefallen lassen, während unsere Leute auf
gemeinste und niederträchtigste Weise in Frankreich mißhandelt
wurden.

Ausweisung Verdächtiger Ausländer
aus Mitteldeutschland.

Berlin , 27. April . Blättermeldungen aus Halle zufolge ist
mit der Ausweisung von in Mitteldeutschland befindlichen ver¬
dächtigen Ausländern begonnen worden . In Papih im Kreis
Merseburg , wo eine groß« Anzahl Ausländer angemeldet war,
wurden 20 von ihnen , vornehmlich Russen , durch die Schutz¬
polizei festgenommen und nach dem Sammellager Quedlinburg
gebracht. — Es ist selbstverständlich, daß diese Clement « vom
Ausland bezahlt werden.

Raubüberfall auf einen Perfoueuzug.
Berlin , 28. April . Wie das „Berliner Tageblatt " aus Beuthe«

meldet, hielten gestern Nachmittag vier bewaffnete Banditen den
fahrplanmäßigen Personenzug Kattowitz-BreSlau zwischen den Sta¬
tionen Slawrntzitz und Kandrzin auf freier Strecke an und raubten
aus dem Postwagen 4 Pvstsäcke mit insgesamt über 500 000 .F . Bar¬
geld. Drei Banditen gelang es, zu entkommen, während der vierte
ergriffen und von der Menge gelyncht tvurde. — Wir haben hier
einen Vorgeschmack davon, wie es in OberWesirn cmSsehen würde,
wenn es unter „polnische Wirtschaft" käme.
Vorläufige Beibehaltung der Sätze

der Arbeitslosenunterstützung.
Berlin , 28. April . Wie die „Freiheit " mitteilt , hat der

Neichsfinanzminister seine Zustimmung abgelehrrt, daß die für

teres wie einer alten Bekannten die Hand , und sie abseits füh¬
rend, so Laß seine Worte von den übrigen nicht verstanden
werden konnten, sagte er : „Demoiselle , ich komme mit einer
Nachricht, dis nicht gar erfreulicher Art für die Bewohner von
Haus Goschenwald ist. Meine Leute da unten haben eine Art
von Kriegsrat gehalten , ich komme eben daher ; es ist beschlossen
worden , eine Strecke weit unterhalb der Mündung meiner Tal - ,
schlucht auf der Heerstraße einen Verhau anzulegen und da
einen Hauptangriff zu machen; die Folge ist, daß sich das Fran¬
zosenvolk davor in Masse aufftauen wird , daß sie Seitenwege,
den Verhau zu umgehen , suchen, daß sie also die Schlucht empor¬
dringen und dann sich in dies Tal ergießen werden . Ich fürchte
deshalb sehr, daß sie Haus Eoschenwald nicht unberührt lassen
werden . Ich werde es von einem Teil nieiner Leut « besetzen
lassen — aber Sie , mein Gott , welcher Schrecken, welche Gefah¬
ren für Sie — ich möchte alles drum geben , Sie dem entziehen
zu können. Wollen Sie ein anderes Asyl auffuchen — ich bin
bereit , alles andere beiseitezusetzen, um Sie zu einem zu führen ."

„Ich habe Ihnen gesagt, " versetzte das jung « Mädchen er¬
schrocken über diese Mitteilung , „daß ich kein anderes Asyl
auf Erden habe als dieses , und hätte ich eins , — Sie be¬
greifen —"

Benedicte wandte de» Blick leicht errötend zu Boden und
vollendete nicht.

„Ich begreife , ich begreife, " fiel Wilderich tief aufatmend
ein ; „gewiß , Sie würden nicht glauben , daß Sie sich von mir
dürsten dahin führen lassen. O mein Gott , ich begreife alles,
auch wie aufdringlich Ihnen meine Sorge um Sie Vorkommen
muß. wie ungeschickt, wie lästig vielleicht , aber in Stunden der
furchtbarsten Erregung , wie sie dieser Tag uns bringt , vergißt
man di« Rücksichten, und das fieberhaft schlagende Herz sprengt
die Fesseln der kühlen, von der Sitte gebotenen Zurückhaltung,
di« es in ruhiger Zeit vielleicht noch lange ertragen hätte . O
zürnen Sie mir deshalb nicht, wenn ich in dieser Stunde Worte

den Winter geltenden Sätze der ArbeitslosenunterPtzynz
de» SV. April hinaus songezahlt werden.

Erhöhung der Kalrprefte.
In der letzten Sitzung des Reichskalirats am 21. April wurde

der Antrag des Kali-Syndikats aus Schätzung der Kaltpreis, sk
dos Jnkmtz um 63, M nutz 75 Prozent für die verschiedenen Sorten
mit 17 gegen 12 Stimmen angenommen. Der Vertreter der Reich;.
Wirtschaftsministerium» beanstandete diesen Beschluß mit der 8«.
gründung, daß eine Erhöhung der Kalipreise, die über 35 Prozng
hmausgehe, nach Ansicht des Reichswirtschaftsministeriumsdes -f.
ftiuliche Wohl gefährde. In den nächsten.14 Tagen muß sich
entscheiden, ob der Minister seine Beanstandung aufrecht erhält.
Im anderen Galle wird die Erhöhung nach dem Antrag des Syn' ;.
katS in Kraft treten.

Vreie Regelung der Eisenpreise.
Die in Essen abg-haltene Mitgliederversammlung des Eisenwirt-

schafisbundcs hat einstimmig beschlossen, die Höchstpreise für Eise».
Produkte mit sofortiger Wirkung aufzuheben. Der Markt bleibt als«
nunmehr der Pretsrcgelung durch Angebot und Nachfrage über¬
lassen. Wenn das Reichswirtschastsministerium e» für notwendig
halten sollte, werden die Höchstpryse wieder eingeführt. Der Eist»,
wirtschastSbund bleibt aber Wetter bestehen.

Aus Stadt und Land.
E a lw , den 28. April Mi.

Geschworenenliste.
Zu den am 26. April begonnenen Schwurgerichtssitzunsenin

Tübingen wurden vom Bezirk Ealw als Geschworene berufen;
E . Beeri  Fabrikant Hirsau ; I . Hölderlin , Metzer
Deckenpfronn , M . Kubier,  Schuhm . und kemeinderat,
Breitenberg : E . Kirn,  Bauer , Hornberg ; E. Ro¬
metsch,  Eemeinderat , Altbulach , K. Weiß,  Gemeindrpfl»
ger, Altheng st ett.

Zusammenkunft der ehemaligen Angehörigen
des LandfturpibataMons Ealw.

Ain 8. Mai findet in Calw eine Zusammenkunft ehemaliger An¬
gehöriger des Landsturm-Bataillon - Calw , verbunden mit ein«
Ehrung für die Gefallenen des Bataillons statt. Nach den aus de»
Bezirken etnlaufenden Nachrichtendarf ein« rege Beteiligung in llut-
flcht genommen werden. Das Bataillon stand fast 4 Jahre lang in
Feld und hat — mit anderen Landsturm-Bataillonen zu einem Regt,

- ment vereinigt — an den Stellungskämpfen an der User, im Wdt-
schaetebogen, in franz. Flandern mH Lothringen, sowie an d»
Schlachten in Flandern, bei Hooge und vor der Front V-ern- L«
Vaffee ehrenvollen Anteil genommen.

Verlängerung des Termins für die
Einkommensteuererklärung.

Im Steuerausfchutz des Reichstags erklärte der Finauzmiut-
ster Dr . Wirth , daß er im Hinblick auf di« mancherorts entstan¬
denen . Schwierigkeiten eine Verlängerung des Termins für die
Einkommensteuer -Erklärung um 14 Tage , also bis 15. Mi , als-
bald anordnen wird.

Fruchtwechsel in der Landwirtschaft.
Als höchste Form der Feldwirtschaft ist die Fruchtwechselwirt-

schast anzuspreche», die zu Beginn des vorigen Jahrhundertsdurch
den Reformator der deutschen Landwirtschaft, Albrecht von The«,
eingeführt wurde Thaer hatte dir Fruchtwechselwirtschaftin Eng¬
land kennen gelernt. Der dortige „Norfolker Fruchtwechsel" umfaßt
1. Hackfrüchte. 2. Gerste oder Hafer. 3. Klee. 4. Winterung. Nn»
ähnliche« Fruchtwechsel konnten wir vor einigen Jahren gelegentlich
einer Studienreise noch in England anireffen. In Deutschland war
er auf die Dauer meist nicht durchzuführeu. Während auf dm
milden KaModen Englands der Klee alle vier Jahre mit Sicherheit
gedeiht, ist dies bei uns in der Regel nicht der Fall . Viele Böden
sind von Natur überhaupt nicht kleewüchfig, und auch, wo er msi
gedeihen will, darf man erst nach sechs Jahren wieder damit an die-

zu Ihnen spreche, die Ihnen wie die eines Toren vorkoniM»
müssen! Aber Ihre Ruhe , Ihre Sicherheit ist nun einmal,
seit ich Sie gesehen, der Angelpunkt meiner Gedanken gewesen;
alles andere ist für"mich dahinter zurückgetreten; der Gedanke
an Sie , an das , was Sie mir gesagt , an Ihr Los, von dein
Sie mit dem Tone einer Klage , die mein Herz bluten iwchtd
gesprochen — der Gedanke daran verläßt mich nicht, er hat mich
umgewandelt , er hat mich zu einem andern , all seinein früher»
Wesen und Leben , allen seinen früheren Interessen entfremde¬
ten Menschen gemacht ! Ihr Schicksal und meines — nur̂ üb«
das eine kann ich sinnen und denken und grübeln — Ihr SH"
sal und meines , sie stehen vor mir so verfchwistert, so austu*
ander angewiesen , so vom Himmel zusammengefügt , um sichM
verketten — o mein Gott , was sage, was gestehe ich Jhw " ^
alles ! Welche Torheit , so mein innerstes Herz Ihnen zu eu-
hüllen und Sie zu erzürnen , mir vielleicht auf ewig zu entgeh
den — um des Himemls willen , Benedicte , vergeben Sie
— ich kann in dieser Stunde , wo die Erregung , die Leidenschaft-
der Gedanke an den blutigen Kampf , der beginnen soll, in m
stürmen wie ein Meer mit seinen Wogen , ich kann nicht anR
rede« . Ich will ja auch keine Antwort , kein«, keine —
nicht jetzt — lasse« Sie mir nur , ich flehe Sie darum au>
Gelegenheit , Ihnen zu zeigen , was ich bereit bin, für »
tu« — und wäre es , für Sie zu sterben !" ^

Benedicte stand vor ihm wie ein wachsbleiches Bild bei
sen leidenschaftlich hervorgesprudelten Worten ; sie
paarmal die Lippe «, um ihn zu unterbrechen, aber ww
ihre keifen Worts dem stürmischen Redestrom des aufgeregt
Mannes Etichalt tun können — sie vermochten nichts daw '
sie mußt« ihn enden lasse», und dann schien es, als o° sie ft^
den Mut verloren , noch eine Silbe zu sprechen. Sie ha ^
beide Arme erhoben , wie um angstvoll etwas furchrva ^
schreckendes, was vor ihr plötzlich ans dem Boden
wäre , abzuwehren . - ^ (Fortsetzung
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M- Stelle koimneu, sonst stellt sich die sog. „Klecmüblgkeit" ein,
«an, ähnlich, wie die» auch bei der Erbse zu beobachten ist. Unter
ö-ruchiwtchsel versteht man den ständigen Wechsel von Halm- und
Kl-ttsrucht. Als Halmfrüchte gelten die Getreidearten, jedoch nur,
Venn sie nicht grün abgeerntet werde». Als Blattfrüchte gelten
Kartoffel«, Kohl, Rüben, Hülscirfrüchte usw. Ein streng geregelter
-Mchtw-chsel bietet in der Tat ganz erheblich- Vorteile, die sich aus
den verschiedensten Gründen leicht erkläre». Wie schon oben«wähnt,
sind manche Pflanzen, wie Klee und Erbsen, sehr wenig mit sich ver¬
träglich. Die eigentlichen Ursachen liegen nicht immer klar. Nie
W -nmüdigkeit, die man bald bei zu häufigem Anbau von Zucker¬
ls,ben bemerken mußte, wird dadurch erklärt, daß an den Wurzeln
«ine Unmasse winziger Würmer (Rubbennematode) nachgewiesen
wurde. Alle unsere Kulturpflanzen iverden von einer Unzahl von
«And-» bedroht, Unkräuter, Tiere. Pilze. Bei den verschiedenen
Wanzen sind diese Feinde in der Regel verschieden. Bauen wir
nun dieselbe Pflanze mehrere Jahre an derselben Stelle »oieder cm,
so ist den Feinden damit eine glänzende Entwickelungsmögltchkeit ge¬
boten, und zwar derartig, daß bald das gute Gedeihen der Kultur¬
pflanze in Frage gestellt ist. Durch ständigen Wechsel wird dieser
schrankenlosen Entwicklung auch ohne besondere Bekämpfung ein
Riegel vorgeschoben. Von besonderer Bedeutung ist der Wechsel von
Halm- und Blattfrucht für die Bodeugare. Unter Bodrngare ver¬
steht man einen mürben, krümeligen Zustandd«S Bodens, der die
Fruchtbarkeit auf das günstigste beeinflußt. Hervorgerufen wird
dieser Zustand der Gare vor allem durch eine Unzahl nützlicher Bo¬
denbakterien. Nun haben diese Bakterien zum Wachstum außer
nährenden Humusstoffen vor allem Wärme, Feuchtigkeit und Lust
nötig. Dagegen ist direktes Sonnenlicht ihr größter Feind. Das
Getreide ist im allgenerinen der Bodengar« nicht vorteilhaft. Der
Boden bedichtet sich an der Bodenfläche zu sehr, besonders wenn

' Egge und Hacke nicht genügend gebraucht werden; dazu tritt zur
Reifezeit ein« ungenügende Beschattung. Den,gegenüberbieten die
Natifrücht«, weil sie stets gut gehackt werden und namentlich im
Spätsommer das Land dicht beschatten, den Bodenbakterien die besten
WachStumSbedingungen. Durch einen ständigen Wechsel von Halm-
md Blattfrucht können wir uns eine gute Bodengare«halten, wäh¬
rend sie bet einseitigem Körnerbau verloren geht. Bei der alten Drei¬
felderwirtschaft, die nur Körnerbau kannte, mußte notgedrungen im
dritten Jahre der Boden als Brache liegen bleiben, um dadurch die
Bodcngare wieder herzuftellen. Wo an Stelle der alten Dreifelder¬
wirtschaft die Fruchtwechselwirtschaft eingeführt wurde, gelang eS,
die Brache, die vorher den dritten Teil des Landes in Anspruch
nahm, ganz oder auf einen sehr geringen Bruchteil zurückzudrängen.
Auflösung der Abteilung s. soziale Dolkswohlfahrt.

Die Abteilung für soziale Volkswohlfahrt beim Arbeitsmint-
stcrium wurde aufgelöst. Die Hauptfürsorgestelle der Kriegsbeschä¬
digten- und Kriegshinterbliebrnenfürsorge, die der Abteilung bisher
angegliedert war, bildet nunmehr eine selbständige Landesstelle beim
ilrbeitSministerium. Die beiden Hilfsstellen für Ausländsdeutsche
und für die aus Elsaß-Lothringen und den übrige« Grenzländern
Vertriebenen sin» unter die unmittelbare Oberaufsicht des Abbott»-
Ministeriums getreten.

Neue Neichseisenbahubeirittr.
Rach der Verfassung hat die Reichsregierung eine Verordnung

über die Bildung von Eisenbahnbeiräten zu erlassen. Diese Beiräte
treten an die Stelle der bisherigen einzelstaatlichen Beträte und sind
unter Berücksichtigung der wirtschaftlichen Struktur des Reiches zu
bilden. Vorläufig steht nun die Einteilung des Reichs in 10 Bei-
raiSbezirke zu erwarten; davon wird einer das bisherige badische und
ivürttembrrgischc BcrkehrSgediet umfassen und die Bezeichnung„Bei-
ratsbezirk Stuttgart- Karlsruhe" tragen. Er wird gebildet für die
Bezirke der EisenbahngeneraldirekttonenStuttgart und Karlsruhe.
Den Vorsitz führen die beiden Generaldirsktionm abwechselnd, erst¬
mals dieE. G. D. Stuttgart. Von den BeiratSmitgliedern werden
12 von den Landesregierungenbestellt und zwar 6 von Württem¬
berg, von Baden und 1 von Preußen (Hohenzollern) ; 13 Mitglieder
entsenden die Handelskammern(davon 6 die württembergische»),
t die Handwerkskammern(davon2 die württembergische»), 7 die
Landwirtschastskmnmerir(davon4 die württembergische), 6 die Ver-
h'Mensmänner der Angestelltenversicherung und 6 worden aus den
Vertretern der Landesverflcherungen und Sonderairstatten entnommen.
Der Etsmbahnbsrrat Stuttgart—Karlsruhe würde demnach 48 Mit¬
glieder zählen. Die Landesregierungen«hatten durch den Entwurf
Nundsatzsich das Recht, ein Viertel der Mitglieder zu ernenueu. Da¬
durch wird die Vertretung der frei organisierten Wirtschaft am besten
sichttgestellt. Denn die Landesregierungen können aus der großen
Zahl der Verbünde die wirklich einflußreichen besonders berückstch-
bgcn. Weiterhin werden in dem Entwurf zum erstenmal die Arbeiter
»ud Angestellten mit besonderen Vertretern bedacht. Die Zuständig-
«>t der Beträte erstreckt sich auf Mttberatung bei Angelegenheiten
de» Verkehrs und der Gestaltung der Tarife. Neben den BezirkS-
^iräten ist in dem Entwurf, wie er dem Reichsrat vorttegt, ein
-iichseisenbahnrat für das ganze Reichsgebiet vorsehen, der die Be-

iMSbeiräte zuscmnnenfaht und ihnen instanzemnäßig übergeordnet

,. Die Papierteuerung,
neuerdings wieder über die deutschen Zeitungen hercingebrochen

^ eschästjgte an, Sonntag eine aus allen Teilen Württembergs
ßerordenklich stark besuchte Zeitungsverleger-Versammlung. Die

Mceichen Herausgeber der Zeitungen all« Partririchttmgen faßten
nmütig folgenden Beschluß: Die neuerlich überraschend eingetretene
«oi Steigerung der Papierpretse trifft die Lebensfähigkeit der Zei¬
ngen in der bedenklichstenWeise. Diese PapierpreiSeryöhung und
" plötzlich« Aufhebung der Zwangsbewirtschastung fallen zusam-
n m eine Zeit, in der endlich der ersehnte Preisabbau auf vielen

, eingesetzt hat, so daß AuSgletchsmaßnahmen der Zeitungs-
schwerer verstanden werden. Trotz alledem nmß zur

Saft ^ ^ Erhöhungen der Bezugs- und Anzeigenpreise zurückge-
äniiö", weil all« anderen Mittel versagen oder unzuret-

sin» und weil die durch vielerlei Anforderungen schon ohnedies
' r «drückten Zeitungen dir all« Befürchtungen übersteigenden

Mehrlasten unmöglich allein zut ragen vermögen. Die ZeitungSver-
leger werden selbst, soweit das noch in ihren Kräften steht, große
Opfer bringen, ab« einen Teil der unerträglichen neuen Last ihren
Beziehern und Anzeigenbestellern auferlege» müssen. Mit tiefem
Bedauern stellt die heutig« stark besuchte Versammlung württember-
gischer Zeitungsverleger schließlich fest, daß die Reichsregierung. die
die Zeitungen durch von ihr veranlaßte Gesetze betr. die Auzeigen-
steuer und die Erhöhung der Postgebühren, der Frachten, Telephon-
und Telegrammgebühr«!, in einer, die Aufgaben und den Kutturwert
der Presse völlig mißvettkennenden Weise schon schwer geschädigt hat,
auch diese offenbar schwerste Notlage, in die die Zeitungen jetzt ein-
treien, wieder verkennt, indem sie sich nicht gescheut hat, Maßregeln
zu ergreifen, di« di« Lage außerordentlich« schweren. Als eine solche
tief schädigende Maßregel betrachten die württ. ZeitungSvnleger die
plötzliche, in eine Zelt weiterer Papierverteuerung und völlig unge¬
klärter politischer und wirtschaftlicher Verhältnisse fallende Aufhebung
der Bewirtschaftungdes Zeitungspapiers, in der wir lediglich einen
Ausfluß der Verärgerung über die von den deutschen Zeitungsver-
legern eingenommeneHaltung ihr gegenüb« erblicken. — In der
Versammlung schasste sich die Empörung Luft, die in den Kreisen der
Zettungsverleger über die neu cingetretenen Zustände herrscht, gegen
di« die angestrengtesten Bemühungen um Verständigung und Hilfe
vergeblich gewesen sind.

Der Pforzheimer Raub vor Gesicht.
(SCV.) Pforzheim, 26. April. Vor dem Schwurgericht ln

Karlsruhe  hatte fich der S7jährige Fräser Gustav Zimrnermann
aus Botnang wegen des Totschlagsversuchs an dem Juwelier Rösch¬
lau in Pforzheim zu verantworten. Zimmermann ließ sich mit dem
Galvaniseur Richard Jaiser aus Botnang, durch die Kontoristin
Klara Kopp, der Tochter eines Eisenbahnbediensteten in Stuttgart,
und brr Schneiderin Jdota Moll in Pforzheim anfhetzen, bei dem
Juwelier Röschlau einen Diebstahl zu begehen, um aus der Beute
eine Wechselschuld von 6000 die die Kopp zu bezahlen hatte, zu
bestreiten. Die Kopp und die Möll hatten«inen Abdruck des Schlüs¬
sellochs besorgt, so daß Zimmermann nach Anfertigung eines falschen
Schlüssels fich Eingang in die Wohnung des Juweliers Röschlau
verschaffen konnte. Er steckte dort verschiedene Gegenstände aus
Silber zu sich, wurde ab« von Röschlau überrascht. Es kam zu
einem Ringen zwischen den Beiden, in dessen Verlauf Zimmermann
dem Juwelier ein Auge ausstach, ein Stück von der Rase abbitz und
ihn fesselte. Röschlau biß dem Ztmmermann bet der Knebelung
einen Finger ab. Die Verhandlung zeigt«, daß Zinnnermann voll¬
ständig unter dem Einstich seiner verbrecherischen Geliebten Kopp
stand, wie Jaiser unter dem der Möll. Es war noch eine Reihe
ander« Verbrechen geplant. Man wollt« u. a. die Güterkasse ini
Stuttgart« Westbahnhof rauben, zwei reichen Vichhändlern in Fried-
richSsrld einen Schlaftrunk tn ihren Wein gieße» und sie dann be¬
stehle». Gegen Jaiser, die Kopp und die Möll wird besonders der- >
handelt. Ztmmermann wurde wegen Totfchlagsversuchsund Dieb- !
stahlS zu 4 Jahren Gefängnis und 5 Jahren Ehrverlust verurteilt
Mitlrntchliches Wette « am Freitag und Samstag.

Der Hochdruck breitet sich auch Aber SWdeutschland aus . Am
Freitag und Samstag ist trockenes und mildes Weiter zu er¬
warten.

(SLB .) Pforzheim, 27. April. In Pforzheim sind Ei«- ^
brüchei» die Schmuckwarensabrikeu an der Tagesordnung. So i
haben Diebe dieser Tage aus zwei Fabriken u. a. entwendet:
1200 Paar Manschettenknöpfe in Silber, 1100 Stück TulaRock-
nadeln, 4 Kilo feine silberne Ringe, 6 Kilo silbere Faßzargen,
Sk Medaillons, 180 Stück Alpaka-Feuerzeuge, 3000 unechte
Schnörgel, außerdem goldene Anhänger und Pressungen. Von
den Dieben hat man vorerst keine Spur.

Neuenbürg, 20. April. Heber die letzte Gemeinderatssttzung
schreibt der „Enztäler" u. a.: Zufolge oberamtlichen Erlasses vom 14.
d. Ms . sind die Verbraucherpreise für Milch neu zu regeln. Der
Vorsitzende erstattet hierüber Bericht. Darnach kommt die Stadt-
gemeiude das Liter Genußmilch bis zur Abgabe im Durchschnitt auf
2,03—2,08 zu stehen. Vom Gemetndcrat wird beschlossen, den
Preis für 1 Liter Genußmilch ab städt. Sammelstelle auf 2 Mark
festzusetzen und die höheren Selbstkosten vorerst auf die Stadtkass«
zu übernehmen. Als 2. Punkt kam zur Beratung die Festsetzung
neuer Richtlinien für Wohnungsmietzinse in hiesiger Stadt. Der
Vorsitzende trug das Ergebnis der Verhandlungen zwischen Haus¬
besitzer- und Mieterverein vor. Ueber die vorgeschlagencn Sätze ent¬
spann sich eine teilweise« regte Debatte, als deren Ergebnis der mit
8 gegen7 Stimmen gefaßte Beschluß hervorging, dem MieteinigungS-
amt als Richtlinien ab 1. April ds. Js . vorzuschlagcn: Für 1 Zim¬
mer mit Küche und Zubehör jährlich 120—220 für 2 Zimmer
mit Küche und Zubehör jährlich 220—400 ./A, für 3 Zimmer mit
Küche und Zubehör jährlich 320—600 für 4 Zimmer mit Küche
und Zubehör jährlich 480—800 für 8 Zimmer mit Küche und
Zubehör jährlich S80—SSO für 6 Zimmer mit Huche und Zube¬
hör jährlich 680—1170 Zuschlag für 1 gegipste Kammer jährlich
bis 70 .F., Zuschlag für 1 Badezimmer jährlich bis SO Bei der
Einstufung sind Lage, Zubehör, Größe, Ausstattung und Beschaffen¬
heit der Zimmer, Erfüllung der Unterhaltungspflicht durch den Ver¬
mieter zu berücksichtigen. Bei ganz schlechten Wohnungen soll noch
unter den Mindestsatz gegangen, bei ganz vorzüglichen ausnahmsweise
auch der Höchstsatz überschritten werden dürfen. Ausgenommen sind
WasserzirrS, Kaminreintgung und Abortleeren. Für die «ach 1S18
mit Baukostenzuschüssen und Beihilfsdarlehen erstellten Wohngebäude
gelten die hiesür festgesetzten besonderen Bestimmungen.

(SCV.) Stuttgart , 27. April. Seit einem Monat befindet
fich der bekannte Großindustrielle Dr. Robert Bosch auf einer
Reise nach Südamerika  zum weiteren Ausbau der geschäft¬
lichen Beziehungen. Er wird begleitet von dem kaufmännischen
Leiter des Wiener Derkausshauses der BoschA.-G., Otto Faul»
Haber. Am Tage seiner Ankunft in Buenos-Aaires starb der
einzige Sohn von Robert Posch hier nach jahrelanger Krank¬
heit.

(SCB .) Beuron , S6. April . Di « JnstandsetzungSarbeiten auf
Schloß Werenwag sind in voll« « Sang «, Prinz Egon von Fürsten¬

berg wirb auf bem' Ächloß' scinen Wohnsitz auffchkagen. Dem Prkw«
zen waren die ganzen Erbgüter in der Lschecho-Slowakei zugefallen,
wenn er die Staatsangehörigkeit erworben hätte. Der Prinz ent¬
schloß sich, diesen Schritt nicht zu mache» und verzichtete damit au?
die Besitzungen in der Tschecho-Slowakei.

(SCB.) Stuttgart, 26. April. Dem Dien stagmarkt  am
hiesigen Vieh - und Schlachthof  waren zugeführt: 263 Ochsen,
33 Bullen, S3S Jungrinder, 577 Kühe, 469 Kälber und 523 Schafe.
— Für 1 Ztr. Lebendgewicht wurden bezahlt: Ochsenl. 650—720,
II. 450- 600, Millen I. 520- 570, II 430- 500, Jungrinder I. 650
bis 720, N. 540- 600, IN. 440- 500, KüheI. 520- 600, II . 350 bis
460, Ul. 200- 300, KälberI. 730- 770, II 650- 700, III . 550- 600,
Schweinel. 10M- 1100, H. 1000- 1040, Ul. 850- 950 — Ver¬
lauf des Marktes: langsam.

(SCB.) Eßlingen, 26. April. Zwischen Degerloch uud Eßlingen
ist geplant, einen Personen- und Güterverkehr einzurichten, weiter
«inen Pendelverkehr zwischen Kemnat und Heumaden. Au diesem
Zwecke soll eine Krastwagengcsellschaft gegründet werden. Der Ge¬
meinderat Ruit beschloß, das Projekt zu unterstützen. Der Fahr¬
preis soll pro Person und Kilometer 50 Pfg. betragen.

Für die Schristleitung verantwortlich: Otto Seltmann,  Calw.
Druck und Verlag der A. Oelschläger'schen Buchdruckerei, Calw.

o».

ersten Pfingpfeiertag muß auch das neue Sommer«
kleid fertig sein , das ist nun beinahe schon Tradition . Lange
Jahre war das Kaufen eines Eommerkieides kein Ver¬
gnügen . Man war imrner entsetzt, wenn man die schlechten
Stoffe und — di « hohen Preise sah. Heute ist da » wieder
ganz anders geworden . Es gibt alles ! l^ rnz reizende
Sommerstoffe sind zu haben und für verhältnismäßig
geringen Preis . Frottees in einfarbig oder gestreift , sogav
kariert , derbe Panamagewebe und das langentbehrte Kleider-
leinen locken zum Kauf . Daneben gibt es Echleierstoffe in
allen Farben , indischen MM , und als neuestes Material den
steifen Glasbatist oder Organdy . Alle Farben , vom zartesten
Himmelblau und Rosa bis zu den kräftigsten Tönen , sind

IL1V4S. Lrinenkleid mit Tres-
senbesatz.

rwsttiii-Schnlttinuster mit seoali«»
Bescheeîmg tn SrStzr l «. Ü »rhH

L10S3. Sommerkleid mit
Stickereiverzierung.

tlIU!«t»-Schnittmuftcr mit geiumrr
Beschreibungin Größe II sowi«
Uüstein - Hrndarbeitebügekiuister

L vlgSLchierzli erhältlich.

vertreten , werden aber alle bedroht von der „gelben Gefahr *^
Geld ist di « kommende Modefarbe , di« aber wirklich ge»
fährttch werden kann , denn nur Brünett « können sich er¬
lauben , ein zitronengelbes Kleid zu tragen . Zum mindesten
sollte man es durch eine zweite Farbe mildern . Gelb durch
tüte « blauen Paspel gedämpft , wirkt zum Beispiel sehr hübsch
und ist schon weniger gefährlich . Dia » verwendet überhaupt
gern eine zweite Farbe als Paspel . So sicht man tütrnblau-
Leinenkleider mit weißen Baumwolltressen oder Blender,
besetzt, einfarbige Boilekleidchen mit farbiger durchschnittene»
Hohlnaht geschmückt, mit der dann eine leichte StNerei har-
mvniert . Foulard -.leider erhalten eine Schärpe in der Farbe
des Musters , di« betonen oder mildern nmß . Gestreift»
Schlekerstoffkleider verzichten dagegen auf jeden Aufputz . Ru»
di« originelle Verwendung - es Streifenmusters ergibt die
Garnitur . Abgepaßte Stickrreistvfft , dt« sehr beliebt sind,
wevden ganz schlicht verarbeitet - Rur Handhohlnähty,.
Säumchengruppen ergeben mit den breiten Schärpen den
Aufputz dieser Klrtd -.-r . deren Em 'achhHf gerade der Stil dertz
Syimnerw - ^ ' ^L Willst?, MÄMstck.



SiMisHe
AeVensmiftel-Fürsorge.

Morgen Freitag, 29. April, nach¬
mittag« von2—4 Uhr Abgabe von

^ Flrischkonserven(Lorned Bees) aus
dem Rathaus Zimmer Nr. 8.

Preis für »in« Büchse5' , Pfund netio Ml>. 45—
„ , rin Psund im Ausschnitt , 8.50

Stadtgemeind« Tal» .
Trotz der verschiedentlichenBekanntmachungen des

Verbots des Freilaufrnlaffen» von

Hausgeflügel
(Gänse , Ente « , Hühner « . dergl .)

wird von de» geschädigten Grundstiicksrigrnltimrrnwegen
Nichteinhaltung der Bestimmungen fortgesetzt Klage geführt.

Das Stadtschultheißenomt sieht sich orranlatzt, den
Ilugschiitzen zu deaustragen, Geflügel, welche» in fremde»
Eigentum eingedrnngen ist. unnachsichtlich zu erlegen und dt«
Eigentümer zur Anzeige zu bringen.

Tal« , den 27. April l02I.
StadlschaltheitzenamtrKühner.

Korntal , den 26. April 1921.
Statt Karte«I

Danksagung.
Für di« vielen Beweise herzlicher Teil,

nahm« bei dem Heimgang unsere» geliebten
Gatten und Paters

Otto Bengel»
Oberbahnmeister a. D.

sprechen hirmtt innigen Dank au».
Me trauernden Hinterbliebenen.

Paul Käuchle, Lalw

Mnäerschürzen
Neuherrgstett.

Am Sonntag , den 1. Mai 1921
findet im Gasthaus z. „Hirsch"

TlUlr-UlitttWmlll
statt, wozu freundlichst einladet

E. Stanger.

Zu verkaufen:
Am Samstag, den 30. d». Mts., von mittags1 Uhr

ab, kommen folgende Gegenstände zum Verkauf:
1 halbträchtige gute Schaffkuh,
1 Futterschneidmaschine (fast neu),

verschiedene landwirtschastl . Geräte:
Sensen , Rechen, Gabeln , Schaufeln
usw.,

1 Güllenpumpe,
1 Langholzwagen (ohne Geschirr).
4 neue Dachfenster,
1 Weber 's Backofen . 1 alter Herd,
2 ältere Kleiderkästen,
2 fast neue Bettladen in Tannen,
2 ältere Bettladen , 2 eiserne Bettladen,

1 kl. Berenpresse, einige Stallkübel,
1 Buttermaschine , einige Milchhäfen,
2 ältere große Tische, 4 Polsterstühle,
2 gebrauchte Fahrräder , eines mit —

eines ohne Bereifung,
1 großer Steintrog,
1 Rollkarren mit Schienengeleise und

noch verschiedenes.

Heinrich Widmaier, Sägewerk,
Teinach. ^

Pf». Mk. 8.
empfehlen

, -4M
MWiiNMWWl

2« einer guten Gemeinde
ln der Näh« von Calw
ist rin nruerbautesWohn-
Haus Mil 3 Zimmern,
Küche, Zubehöru. 3 ar
Garten sof. zu verkaufe».

3« Bälde beziehbar.

Ferner sofort
zu verkaufen

verschied.
Anwesen
in stder Preislage in
Offenburg, Tübingen,
Klingenburg. Weilder.

stabt, Pforzheim.
Liebenzell, Ernstmühi.
Ernstliche zahlungsfähige
Käufer wollen sich wen¬

den a»
3urmobilieu-Mo

3 . Protz,
Bad Teinach.

—Rückporto erbeten—

KMr-M

Margarine

bester Butter-Ersatz
1 Pfund-Würsel

leiekon 45.

Die Freien Gewerkschaften im
MM - Oberamt Calw "ZMU
halten die Maifeier am
Sonntag , den 1. Mai 1S21,
WM" nachmittag« von S Uhr an "WS

in den Sälen des »Badischen Hof*
inCalw.

Vorgesehen find:
Musik» und Gesangs -Vorträge,
Festrede (Kok. Haarer- Pforzheim),

HumoristischeDorträge usw. sowie Tanz.
Es wird erwartet, daß dir organisiert«Arbeiterschaft

de» Oberamts zahlreich an der Feier betrtttgt. Um Platz
zu schaffen für di« Erwachsenen wolle man Kinder nicht
milbringen. Kein Weinzwangl

Ortsausschuß Calw
Allgemeiner Deutscher Smerkschastsbuud.

Am 8. Mai 1921. ad
1l Uhr vorm, findrt im
.Knrsaal' Cannstatt die

Regiments.
«und Gedächtnis-Feier

statt. —NM- Alle 41Srr mit Angehörige« "W» find hiezu
freundlich eingeladen.

v 0 k7 küll ! LSk « ll
M llvnrk«!

NSctistea Ülontag, 2. dtsl, abend» S vkr
tindet Im 8asle der örsuercl Orellt ein

MM6ü«»m.buttltllgxMeokllneteii
»eglörimgü'llt ok.ketttii/Silger von

XlilMltkl
über
ilkIMcilk SkSklivM

Ililii miiiinki
statt, ferner vird eile 8Snxerin, prliul «Ia
Lls » Kart » au « Latlngsa  eine ^ nrakl
1-Ieder vortrsxen und ein Ltreiod -Yuartett
»eine Velsen ertönen lassen.

jedermann in 8ta<It un«I Imnd ist lileru
treunällctist einxelsden.

vor ^ussekvL cler IV. LÜrzerpsrtel
Ortsgruppe Lsiv.

> * »'

! Sa- Liebenzell  !

: AescHäfts-Emxfeßlnng. :
> Vinrv vrrrhrlichrn Vinwohnevschast von <
i Llrbrnxrll und Umgebung zur Mitteilung, j
« dafi ich am 1. Mai rin >

! Toperier-u.Polster- >
! Möbelgeschäft!
I eröffnen werde. l
- Ich bitte um grnrigle» Mohlwollrn M -
i meinem Uniernrhmrn. ö
! Hochachtungsvoll !

! Okko Wohlleber!
i zur„Krone". i

Nachttisch-
Einlagen

Stück 85 Pfg. empfiehlt
A . Feldweg.

Stammheim.
Lin« gute

Nutz-«.Schaff.

verkauft
Christian Blaich,
bei der „Krone".

verkauft

Weißtannenr»

hat zu verkaufen
Philipp LSrcher,

Speßhardt.
Neuhengstett.

Ein Paar starke

LSüserWeiiie
hat zu verkaufen.

Gottlob Aqafle.

Trauung
in der Methodtstenkirche Lclw. laden Verwandte
Freunde und Bekannte srrundiichst«ln '

Martin Kirchherr
Dorothea Pfrommer.

Kirchgang1 Uhr.
Nach der Trauung Nachfeier im Saal z. .Rößle'.

Statt besonderer Einladung.
Wir brehrrn uns. Verwandt«, Freund«und De»

Kannte zu unserer am Samstag, de« SV. April
1921, stattfindenden

Hochzeits-Feier
r« da, Gasthausz. „Krone" in MüttNuge»
srrundlichsk rinzuladen.

Gottlob Brenner , Möttliuge«
Lina Großhans » Ottenbronn.

Kirchgang 12 Uhr in MSttüngen.

im Gasthaus zur„Sonne" in Neubulach ficuiid-
lichst cinzulndc».

Karl Kemps,
Sohn des Iohs. Kemps, Bauer und Gemeinden»

in Schönbronn.
Maria Blaich,

Tochter des verst. David Biaich, Maurermeister
in Neubulach.

Kirchgang um >/-12 Uhr in Neubulach.
Wir bitten dies statt jeder besonderen Einladung

entgegennehmen zu wollen.

Hochzeits-Einladung.
Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und Be¬

kannte zu unserer am Samstag, den 39. April
1921, stattfindenden

in das Gasthaus zum„Hirsch" in Betnberg
freundlichst rinzuladen.

Friedrich Baier,
Sohn dess Michael Vater, Bauer, Oberlengenhardt

Pauline Schaible,
Tochter des Schultheiß Schaible, Beinberz.

Kirchgang um 12 Uhr in Liebeuzrll.
Wir bitten dies statt jeder besonderen Einladnng

entgegrnnrhmen zu wollen.

Hochzeits-Einladung.
Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und Be¬

kannte zu unserer am Samstag, den 39. April
1921, statifilidenden

Hochzeits-Feier

MederhM Verkauf.
Habe noch im Auftrag zu verkaufen in der Bahn»

Hofstraß« 549, gegenüber dem Gasthos zum„Adler, E
Freitag, den 29. April, nachm. 2 Uhr, gegen Barzahlung

1 Küchenkasten, lackierte Bettlade mit
Rost , L Leiterwägele , Schirme, Me,
1 Zinkzuber und hölzerne WaschMeh
etwas Porzellan , sowie verschiedenes.

Liebhaber sind«ingeladen. ^
Stadtinventierer Kolo.^

Tapeten.
großes Quantum

Megett-
CmerM^

zu sehr vorteilhaften Preisen
«tngetroffen.

Reste besonders billig.
Smil G. Widmaier,
— Bahnhofstraße. —

I

s

Nr. 98.

Die Aussprache im Der
ding um Vermittlung in i
vorgestrigen Leitartikel zun
heut« noch in Deutschland
«chm und politischen Geg
gm der Deutschnatlonalen
geigen, Wie nötig eS ist, do
Problem beschäftigen müsse
«enden Klassengegensätze,
mb die sich durch die Re
hoben, mildern können,
iungen keineswegs eineA
«chm Anschauungswelt de
siellung aus die Denkarta
«us die Ideenwelt, durchd
Mt gegen uns mobil zu
Venn wir wieder hoch ko
heit nach außen hin, die <
«chm, sozialen und politis
eS die Staatsmänner uni
chende Erziehung aller
und nicht durch Schimpfen
selbstverständlich aus der
Echo wecken.

WaS die sachliche Stell
gemeinsame Erklärung der
kimons, wenn auch schwe

.Die Mehrhettssoziällsteni
Probemobilmachungen un!
»ationaien Gründen füglie
hm Angebereien doch offi
Immissionen genug im L
darüber unmutig geworde
kbeln. Daß es angesichts
«stm, st« würden der En
die Hände liefern, zu Tur
der Sozialdemokratiezu H
geist begreiflich. Wir wer
Teils unserer Arbeiter g.
«ögen, wenn sich nichta l
stellen, und das auch in
i»>r eine innere Geschlosst
»Wen Tagen, sonderna
dir die Exiftenzmötzlichl
möglich wieder verbessern

Die Entente ist ein
Deutschlands bis zunr lei
silr den1. Mai arbeitett
»« wie auch die Presse b<
Ichen Vorschläge nicht dir
»»s deutsch die Erpressur
Bon Amerika ist im Auge
Rnkvort da, ob man die

Verhandlungsbaflsa
^»digt man sich zuerst be
«um man so wagemutig
l° könnte man die Auff-rst
Presse erlangen, daß En,
Elung anzunehmcn gen-
Echnend verhält. Ob b
MinmungSmache vorliegt
«i» fft sicher, wenn dir <
^ ringeht, und zu neu.
>»haben wir darin das Si
^7» der Weltlage zu er,
««'glichM Vorsichtsmaß

bevorstehendegroßeL
Derl . Mal w

»»bewerten sein.

Verlj,

Berai
»ie dasr
«»gertu
. Ä dei
^ Rednl
bedauert
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